
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 15

Artikel: Der Weiher

Autor: Droste, Annette von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669747

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669747
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


atuuette toon ®rofte: 3)er SSetper, — ©ertpolb 2Iitertad): ®et gefreit 3 te ®it taten.

feinem Qminger ftarrt Inte in Ipppnofe unbe=

loegltcp übet bie fdjaulitftigën Kenfdjen bin-
meg gu ben Bantag unb Sebrag hinüber...
ipm finb bag ferne (Erinnerungen..., fottte er
biefe ©ierc niept fdjon einmal gefepen haben?
Dieben iCjni läuft ein Beopatb in gepeinigter
Unruhe auf urtb ltieber, gegenüber fpielt ein
junger Sär mit ber M'ugel, mäprenb ber treibe
l$eb aug bem ißolarnieer in biefett marmeit
Konnten auS beut fiircpterlidiften ©tpmiben
nid)t herankommt urtb fiepet lieber ein S3ett=

borleger märe als ein fo geplagtes ©cpauobjeït.
Papageien, Saubböget unb ©ingpögel, Senti-
lien, ein Spiuogcrog mit Sabp, Süffel unb
SBifente finb 31t fdpauen, unb fo hat ber Sefudjer
Gelegenheit, bie $ormenfpiele ber Dîatur int
©ietreidj aug eigener Setracptung ïennen gu
lernen, llnb Sßien märe nidjt SBien, menn tticfit
and) bog Seftaurant mit Kttfi'f borhanbett
märe, ma fid) ber GSrmübete — unb ©djönbtunn

in ber gmtle feiner Silber ermübet — aug=

ruhen unb etfttfcpen bann.

©djönbtunn leitet feinen Samen bon einem
fcpönen Srunnen per, ber bort itt einem befom
bereit Srunnenpaug gtt fehen ift. (Eine mar=
ntorne Dtpmppe fpenbet aug einer Urne bag
SBaffer, beut befonbere epeilfraft gugefptocpert
mirb. Slbet menn ber SBiener an ©djönbtunn
benït, bann benft er nidjt an biefen fdjönen
Srunnen, fonbern an bie fcpöiten ißromenaben,
an ben alten, lieben ©arten mit feinen alten
Säumen, er benït an bie Sobleffe ber gangen
Slnlage, an ben ©ufi ber großen, eb.Ien Sem
gangenpeit, ber in unb um ©cpönbtuntt mept.
Unb bietteicfjt benït er aud) an ben „alten
tperrn", ber in bem ©cplofg folange bapetnt
mar, an $tang ^ofef I. §eute ift bag ©djlojg
bon Sürgern bemopnt — bie Qeit pöfifcfjet
Sradjt ift in Öfterreich abgelaufen — aud) bie

älteften ©pttaftien fdjtoinben unb fterben aug
— ttnb bie ©emoïratie bermaltet ba§ (Erbe.

©er ©Öeiper.

(£1* liegt fo ftitt im Storgenlicpt,
60 frieblid) roie ein fromm ©eroiffen ;

QBeitn S3efte feinen ©piegel ttiiffen,
©es Ufers Slume fühlt es nicht;
ßibetten gittern über ipn,
Staugotbne ©täbcpen unb Karmin,

Unb auf bes ©onnenbitbes ©lang
©ie ©Safferfpinne führt ben Sang;
©chtoertülienkrang am Ufer fiept
Unb porcpt bes ©cpilfes ©cplummertiebe ;

©in tinbes ©äufeln kommt unb geht,
2tls ftüftr' es: griebe! Griebel Griebel

Slnnette Don Srofte.

©er gehreujte ©uftalen.
35on ©crtpolö Stuerbad).

28enu id) nur punberttaufenb ©ulbcn patte! feine recpte g-reube auf ipn
©ag paft bu öiettctdjt aud) fdjon oft gebacpt
ober gefagt. Sep itepme bir ben §unberttam
fettbüföuufd) nid)t übel, eg ift feine fdjlimme
Sadje ums Seitpfein ; aber bag ©lütf madjt eS

boep tticpt aug, batioit failli id) eine befonbere
©efepidjte ergäpleit,

(Sin junger Kann patte feine iSpurtberitau*
fenb geerbt, unb er begnügte fid) ami) baintt; er
mottle btofj fein ©etb öergepren, arbeiten aber
mottle er nidjt ; ba§, meinte er, fei nur chuas
für unbemittelte Beute. «So atfo patte ber §err
Stbolf gar fein @efd)äft als (Sffen, ©rinïen,
Seplafen, ©pagiereugepeit ober reiten, unb maS

ipm fonft nod) einfiel, ga, bag Dl its unb Diu

gtepen mar ipitt üiel gu biet, unb er hielt ftd)
einen .lammetbiettet. ÜSeutt er beg Korgcit*
ermadjte, teu|te er eigentlich gar niept, marum
er aufftepett fottte; e§ mattete fein ©efdiäfi unb

©drum blieb er
aud) feilt liegen, big ipm aud) bag gu befdjmet»
lid) mar. gaft ging eg ipm mie jenem (Ettgläm
ber, ber attg lauter ßaiigerloeile, um fid) nid)t
mept aug= unb angiepen gu muffen, fid) bag
Beben ttaptn. £>ert Slbolf macpte battit jcbcit
Sormittag feilten ©pagiermeg, bamit er ben

Sadjmittag für fid) frei ttitb niiptg ntepr gu
tun pabe, Keift lag er auf beut Sofa, gäpnte
unb raudjte. ©abei patte et mitunter nod)
feine befmibe reu ©ebanïen. lieber Kenfcp,
badjte er, pat fo eine ©umtue non Straft mit
auf bie SBelt beïonmien, bie für feilte iiebgig
Oläprlciu ober aud) inepr ausreichen mu|. tBenn
id) atfo einen fdimcren Stubi oon einem Orte
an ben anberit bebe, ift bamit ein Stiuf non
meiner Bebenslraft aufgemeubet unb 0er6raue|t

brum la| idi's püBfcp bleiben. Dint foUbe
©ebanïen ïattn ein Sidugiuer lornmen! ©er

Annette von Droste: Der Weiher. — Berthold Anerbach: Der gekreuzte Dukaten.

seinem Zwinger starrt wie in Hypnose unbe-
weglich über die schaulustigen Menschen hin-
weg zu den Lamas und Zebras hinüber...
ihm sind das ferne Erinnerungen..., sollte er
diese Tiere nicht schon einmal gesehen haben?
Neben ihm läuft ein Leopard in gepeinigter
Unruhe auf und nieder, gegenüber spielt ein
junger Bär mit der Kugel, während der weiße
Petz ans dein Polarmeer in diesen warmen
Monaten ans dem fürchterlichsten Schwitzen
nicht herauskommt und sicher lieber ein Bett-
Vorleger wäre als ein so geplagtes Schauobjekt.
Papageien, Raubvögel und Singvögel, Repti-
lien, ein Nhinozeros mit Baby, Büffel und
Wisente sind zu schauen, und so hat der Besucher

Gelegenheit, die Formenspiele der Natur im
Tierreich aus eigener Betrachtung kennen zu
lernen, lind Wien wäre nicht Wien, wenn nicht
auch das Restaurant mit Musik vorhanden
wäre, wo sich der Ermüdete — und Schönbrunn

in der Fülle seiner Bilder ermüdet — aus-
ruhen und erfrischen kann.

Schönbrunn leitet seinen Namen von einem
schönen Brunnen her, der dort in einem beson-
deren Brunnenhaus zu seheu ist. Eine mar-
morne Nymphe spendet aus einer Urne das
Wasser, dem besondere Heilkraft zugesprochen
wird. Aber wenn der Wiener an Schönbrunn
denkt, dann denkt er nicht an diesen schönen
Brunnen, sondern an die schönen Promenaden,
an den alten, lieben Garten mit seinen alten
Bäumen, er denkt an die Noblesse der ganzen
Anlage, an den Duft der großen, edlen Ver-
gangenheit, der in und um Schönbrunn weht.
Und vielleicht denkt er auch an den „alten
Herrn", der in dem Schloß solange daheim
war, an Franz Josef I. Heute ist das Schloß
von Bürgern bewohnt — die Zeit höfischer
Pracht ist in Österreich abgelaufen — auch die
ältesten Dynastien schwinden und sterben aus
— und die Demokratie verwaltet das Erbe.

Der Weiher.
Er liegt so still im Morgenlicht,
So friedlich wie ein fromm Gewissen;

Wenn Weste seinen Spiegel küssen,

Des Ufers Blume fühlt es nicht;
Libellen zittern über ihn,
Blaugoldne Stäbchen und Karmin.

Und auf des Sonnenbildes Glanz
Die Wasserspinne führt den Tanz;
Schwertlilienkranz am Ufer steht

Und horcht des Schilfes Schlummerliede;
Ein lindes Säuseln kommt und geht,

Als flüslr' es: Friede! Friede! Friede!
Annette von Droste.

Der gekreuzte Dukaten.
Von Bertholt? Auerbach.

Wenn ich nur hunderttausend Gulden hätte! keine rechte Freude auf ihn
Das hast du vielleicht auch schon oft gedacht
oder gesagt. Ich nehme dir den Hunderttau-
send-Wunsch nicht übel, es ist keine schlimme
Sache ums Reichsein; aber das Glück macht es

doch nicht aus, davon kann ich eine besondere
Geschichte erzählen.

Ein junger Mann hatte seine Hunderttau-
send geerbt, und er begnügte sich auch damit; er
wollte bloß sein Geld verzehren, arbeiten aber
wollte er nicht; das, meinte er, sei nur etwas
für unbemittelte Leute. So also hatte der Herr
Adolf gar kein Geschäft als Essen, Trinken.
Schlafen, Spazierengehen oder -reiten, und was
ihm sonst noch einfiel. Ja, das Aus- und An--
ziehen war ihm viel zu viel, und er hielt sich

einen .Rammerdiener. Wenn er des Morgens
erwachte, wußte er eigentlich gar nicht, warum
er aufstehen sollte; es wartete kein Geschäft und

Darum blieb er
auch fein liegen, bis ihm auch das zu beschwer-
lich war. Fast ging es ihm wie jenein Englän-
der, der aus lauter Langerweile, um sich nicht
mehr aus- und anziehen zu müssen, sich das
Leben nahm. Herr Adolf machte dann jeden
Vormittag seinen Spazierweg, damit er den
Nachmittag für sich frei und nichts mehr zu
tun habe. Meist lag er auf dem Sofa, gähnte
und rauchte. Dabei hatte er mitunter noch
seine besonderen Gedanken. Jeder Mensch,
dachte er, hat so eine Summe von Kraft mit
aus die Welt bekommen, die für seine siebzig
Jährlei» oder auch mehr ausreichen muß. Wenn
ich also emeu sä,were» Stuhl von einem Orte
an den andern hebe, ist damit ein Stück von
meiner Lebenskraft aufgewendet und verbraucht

drum laß ich's hübsch bleibe!,. Aus solche
Gedanken kann ein Nichtstuer lammen! Der
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